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Deeken. Außerdem werde der Straßenraum mit den

vorhandenen „Peitschenleuchten“ bisher nur mit

funktionalem Licht für den Verkehr ausgeleuchtet.

Eine Optimierung der Beleuchtung, die nicht nur

eine bessere Ausleuchtung der Verkehrsflächen,

sondern auch eine dezente Aufhellung der den 

Straßenraum begrenzenden Fassaden bewirke,

könne sich – so Anke Deeken – auch positiv auf das

Sicherheitsgefühl der Bürger auswirken. Verbesse-

rungspotenzial in Sachen Beleuchtung stellt die Ex-

pertin auch in der Bahnhofstraße fest: „Hier sollte

man – neben einer generellen Anhebung des Be-

leuchtungsniveaus – teilweise die schönen Fassa-

den der Häuser mit einem atmosphärischen Licht

besser in Szene setzen.“ So könnten punktuell Licht-

inseln geschaffen werden, die den Raum gliedern

und interessant wirken.

Musterleuchten im Sanierungsgebiet

Mit der so genannten Lichtpunktzerlegung ist bei

der Umsetzung des Konzeptes eine Beleuchtungs-

Technologie geplant, die ein nahezu blendfreies

Licht erzeugt und damit eine angenehme Atmo-

sphäre schafft. Wichtig ist in diesem Zusammen-

Mehr Sicherheit bei gleichzeitiger Energieeinsparung

Der Rahmenplan für das Sanierungsgebiet „Innen-

stadt Süd“ sieht die Umsetzung eines Lichtkonzepts

vor: Die Bahnhofstraße einschließlich der geplanten

Bahnunterführung als Teil der Verbindungsachse

zwischen Engeo und Vörder See sowie der künftig

verkehrsberuhigte Teil der Alten Straße sollen mit

einer modernen, energieeffizienten Beleuchtung

ausgestattet werden. Eine Ausweitung der neuen

Beleuchtung auf die gesamte Verbindungsachse

durch die Innenstadt bis hin zum Vörder See ist 

angedacht. Diese Maßnahme entspricht auch einer

Empfehlung des Einzelhandelskonzeptes der Stadt

Bremervörde und dient der Stärkung des Ver-

sorgungszentrums.

Mit einer Bestandsaufnahme, die vorhandene

Schwachstellen in der derzeitigen Beleuchtung im

Sanierungsgebiet aufzeigt, hat sich Anke Deeken

beschäftigt. Die Bremer Architektin und Lichtpla-

nerin erstellt im Auftrag der Stadt Bremervörde ein

umfassendes Lichtkonzept und berät die Stadt bei

der Auswahl der Lampen, der Leuchtmittel und bei

der Standortwahl. „Es fällt auf, dass im Geschäfts-

bereich Alte Straße, bis auf wenige Ausnahmen, die

Fassaden nicht zur Geltung kommen“, sagt Anke

Das Einzelhandelskonzept hat den Anstoß gegeben und der Ausschuss

für Wirtschaft, Verkehr, Kultur und Stadtentwicklung hat den Faden

aufgenommen: Bremervörde will über einen „Leitfaden“ Einfluss auf

die Gestaltung der Gebäude in der Innenstadt nehmen und damit

auch die Attraktivität und städtebauliche Ausstrahlungskraft des städti-

schen Versorgungszentrums steigern. Mit der Erarbeitung wurde der

Bremervörder Architekt Lothar Tabery beauftragt, der in Abstimmung

Oben:

Ein positives Beispiel von Ensemble-

wirkung: Fensterfront in der Neuen

Straße

Links:

Lothar Tabery, Architekt in Bremervörde

mit der Stadtverwaltung und dem Sanierungsträger BauBeCon inzwi-

schen einen Entwurf des Gestaltungsleitfadens vorgelegt hat, der dem-

nächst mit den Gremien des Rates, den Eigentümern, Geschäftsleuten

und Architekten diskutiert werden soll.

Lothar Tabery hat den Gestaltungsleitfaden als Anregung zur genauen

Betrachtung von Gestaltungsmaßnahmen im städtebaulichen Zusam-

menhang konzipiert. „Ziel ist es, ein Bewusstsein für die Stadtbild-

qualität in unserer Stadt und die Bereitschaft für eine entsprechende

gestalterische Umsetzung zu schaffen“, erläutert der Bremervörder 

Architekt, der auch beratendes Mitglied des Ausschusses für Wirt-

schaft, Verkehr, Kultur und Stadtentwicklung ist. Die Gestaltungsquali-

tät einer Stadt trage in einem hohen Maße dazu bei, dass die Bürger

und Besucher das Stadtbild positiv wahrnehmen und sich in der Stadt

wohlfühlen, so Tabery. Um die Stadtbildqualität in Bremervörde wie-

der zu verbessern, soll der Leitfaden Hauseigentümern, Gewerbetrei-

benden und Architekten als Hinweiskatalog, Ratgeber und zur

Selbstkontrolle für eine „erstrebenswerte“ Gestaltung oder Umgestal-

tung ihrer Häuser dienen.  Im Vordergrund steht hierbei immer die 

Gesamtwirkung einer Straßen- oder Platzfront.

Anschaulich mit Fotos und Zeichnungen reich illustriert weist die Aus-

arbeitung auf die facettenreichen Gestaltungsmerkmale der Bremer-

vörder Innenstadt hin. Eingebettet in den historischen Kontext werden

die Entwicklung der städtebaulichen Struktur sowie die Gebäude- und

Gemeinsam gestalterische Qualität erzeugen

Rechts:

Das Lichtkonzept (Entwurf) des 

Architekturbüros Anke Deeken

Unten links:

Die Volksbank als gutes Beispiel 

für Fassadenbeleuchtung

Unten rechts:

Die Stadtschänke in der Alten Straße

ist die einzige beleuchtete Fassade

im Straßenraum

Wettbewerb „Alte Straße“:
Teilnehmer des Workshops sammeln Ideen,  Seite 2

Neues Licht in der Innenstadt

hang auch eine abgestimmte Beleuchtung von 

Werbeanlagen und Schaufenstern. In die weitere

Planung des Beleuchtungskonzeptes sollen neben

Fachleuten natürlich auch die Anlieger der betroffe-

nen Straßen einbezogen werden. Damit die Stadt

künftig Energiekosten einsparen kann, wird bei der

Umsetzung des Konzeptes auf den Einsatz effizien-

ter Leuchtmittel geachtet. 

Um einen direkten Vergleich zwischen alter und

neuer Lichttechnik zu demonstrieren, sollen noch in

diesem Jahr zwei Musterleuchten in der Alten

Straße installiert werden. Auch über die gestalte-

rische Form der Leuchten hat sich Anke Deeken 

bereits Gedanken gemacht: „Zur Stadt Bremervörde

würden Leuchten passen, die ein Segel darstellen.“

Gestaltungsleitfaden liegt im Entwurf vor

Fassadengefüge erläutert. Dabei geht der Leitfaden unter anderem detail-

liert auf Gestaltungsfaktoren wie Haustypen, Zier- und Gliederungsele-

mente an Fassaden, Dachformen sowie Maßstäbe und Proportionen ein.

Zwei weitere der insgesamt fünf Kapitel beschäftigen sich mit Sonder-

elementen wie Vordächer und Markisen, Werbeanlagen, Schaufenster-

gestaltung und der Detailausbildung an Gebäuden. Ein besonderes

Augenmerk wird auf die Wirkung von Gebäudeensembles gelegt, die

vor allem im Bereich Alte Straße im Laufe der Jahre zum Teil verloren

gegangen ist. „Gebäude innerhalb einer Straße funktionieren zwar 

eigenständig, werden aber gemeinsam wahrgenommen“, sagt Lothar

Tabery. Natürlich sei eine absolute Gleichheit, die monoton wirke,

nicht erwünscht und auch nicht im Sinne der Eigentümer und Pächter.

„Hier geht es um eine maßvolle, kreative und sensible Abstimmung

verschiedener Faktoren und Merkmale, die eine Ensemblewirkung

wieder herstellen können.“ Sie sind im Gestaltungsleitfaden ausführ-

lich aufgeführt und sollten berücksichtigt werden. Jedes Kapitel 

enthält Empfehlungen, an denen sich Eigentümer, Gewerbetreibende

und Architekten bei künftigen gestalterischen Maßnahmen orientieren

können.

Der baulichen Struktur der Alten Straße ist ein gesonderter Teil 

gewidmet, der sich mit Besonderheiten dieser Straße beschäftigt und

hierauf abgestimmte Hinweise enthält. Weitere Teile für andere 

Straßen im Bremervörder Innenstadtbereich sollen später folgen.

Friedrich-Conrad-Degener-Preis:
Thomas Unternehmensgruppe erhält Wirtschaftspreis, Seite 4

StadtGestalten



• Die Situation für den Anlieferverkehr soll 

verbessert werden, eventuell durch eine zeitlich

begrenzte Regelung im Bereich der Stellplätze.

• Eine zuverlässige Ableitung des anfallenden 

Oberflächenwassers ist auch bei barrierefreier 

Gestaltung des Straßenraumprofils zu gewähr-

leisten.

• Um eine Reduzierung der Fahrgeschwindigkeit 

auf Tempo 20 im Streckenabschnitt zu erreichen,

sollten in den Einfahrtsbereichen verkehrs-

beruhigende Elemente eingeplant werden.

• Bei einer eventuellen Anordnung von Bäumen 

im Straßenraum sind Anzahl und Baumart auf 

die vorhandenen Raumverhältnisse abzustim

men. Die vorhandenen Kanalstrukturen sind 

dabei zu berücksichtigen.

• Es werden Ausstattungselemente zur Erhöhung 

der Aufenthaltsqualität gewünscht. Eine Über-

möblierung des Straßenraumes soll jedoch ver-

mieden werden.

• Die geplante Beleuchtung muss den Straßen-

raum gut ausleuchten. Art und Gestaltung der 

Beleuchtung sollte an den jeweiligen Entwurf 

angepasst sein.

Die Alte Straße im Bereich zwischen Bremer Straße

und Ernst-Bode-Straße spielt beim Sanierungsvor-

haben „Innenstadt Süd“ eine herausragende Rolle.

Durch eine qualitätsvolle Umgestaltung soll die Alte

Straße an Attraktivität für Kunden und Gewerbe-

treibende gewinnen und besser an das nördlich ge-

legene Geschäftszentrum Brunnenstraße / Rathaus-

markt / Neue Straße angebunden werden. Die Stadt 

Bremervörde und die BauBeCon Sanierungsträger

GmbH haben für die Planung dieser Sanierungs-

maßnahme einen Wettbewerb ausgelobt, an dem

sich 17 Architekten, Stadtplaner und Landschafts-

architekten beteiligen. Die teilnehmenden Büros

sollen ein Gesamtkonzept entwickeln, das neben

der geplanten Verkehrsberuhigung (Tempo 20)

auch die Schließung von Baulücken sowie die ge-

stalterische Aufwertung des Straßenraumes und der 

Gebäude berücksichtigt.

Barrierefreiheit und Stellplätze: 
Die Wünsche der Bürger

Zur weiteren Vorbereitung des Wettbewerbs kamen

Anfang Mai Vertreter der Stadtverwaltung, Fach-

leute der BauBeCon und Bremervörder Bürger zu

einem mehrstündigen Workshop zusammen. „Die

Beteiligung der Öffentlichkeit an der Sanierungs-

maßnahme und der Austausch mit den Anliegern ist

uns sehr wichtig“, betonte Fachbereichsleiter Kurt

Koopmann. Die Teilnehmer waren eingeladen, ihre

Vorstellungen und Ideen in den Planungsprozess

für die Umgestaltung der Alten Straße einzubringen.

Entstanden ist so ein Katalog mit zahlreichen Ge-

staltungswünschen, der den Auslobungsunterlagen

für den Wettbewerb beigefügt wurde. 

Als Ergebnis des Workshops wurden die wesentli-

chen Anregungen der Teilnehmer zusammengefasst:

• Mit Blick auf den demografischen Wandel in 

der Bevölkerung sollen die Anforderungen der 

älteren Einwohner hinsichtlich Barrierefreiheit 

und Beschaffenheit des Oberflächenmaterials 

bei der Bearbeitung der Wettbewerbsaufgabe 

berücksichtigt werden. Gewünscht wird ein gut 

und sicher begehbares Material, das insbeson-

dere bei Regen und im Winter rutschhemmend 

wirkt.

• Die Bedürfnisse und Anforderungen von Geh-

behinderten und Blinden an den öffentlichen 

Straßenraum sind zu berücksichtigen.

• Es werden zusätzliche Stellplätze gewünscht 

(beidseitig), damit sich die Situation für den 

ruhenden Verkehr im Wettbewerbsbereich 

verbessert.

eignete Parkmöglichkeiten für Kurzparker geben.

„Die Kunden müssen mal eben halten können, um

auch gezielt ein Geschäft ansteuern zu können.“

• Abstellmöglichkeiten für Fahrräder sollen vor-

gesehen werden.

• Die anliegenden Geschäfte sollen Auslagen im 

Straßenraum präsentieren können. Hierbei ist 

dafür Sorge zu tragen, dass ausreichende 

Gehwegflächen auch für ältere Menschen mit 

Rollatoren oder für Eltern mit Kinderwagen 

verbleiben.

• Flächen für Außengastronomie (Haus Nr. 81 und

76) sind wünschenswert. Im Rahmen der Wett-

bewerbsbearbeitung soll die Möglichkeit der An-

ordnung geprüft werden.

Ebenfalls mit Bürgerbeteiligung wird eigens für den

Wettbewerb „Alte Straße“ ein Preisgericht einberu-

fen. Als Vertreterin der Bremervörder Bürger ist im

Rahmen des Workshops Britta Böckmann bestimmt

worden. „Mich freut es, dass ich die Chance haben

werde, mich aktiv an den Gesprächen zu beteiligen.

Außerdem bin ich bei der Vorstellung der einzelnen

Konzepte dabei. Das finde ich sehr spannend“, so

Britta Böckmann, die selbst im Sanierungsgebiet

wohnt und deren Familie in der Alten Straße Immo-

bilien mit vier vermieteten Geschäften besitzt.

Wichtig sei ihr, dass die Umgestaltung sinnvoll ge-

plant und durchgeführt werde und eine optische

Verbesserung erreicht werde. Auch müsse es ge-

Sanierung bleibt Schwerpunkt in den kommenden Jahren
waren zu treffen, die zu – aus meiner Sicht – verständlichen heftigen

Reaktionen geführt haben. Besonders die Notwendigkeit der Schlie-

ßung von fünf Grundschulstandorten war nur schwer zu verdeutlichen.

Die äußerst kritische Haushaltssituation unserer Stadt hat zwangsläufig

auch zur Folge, dass im investiven Bereich für die kommenden Jahre

Schwerpunkte gesetzt werden mussten. Ich freue mich, dass sich der

Rat in dieser schwierigen Situation mit großer Mehrheit für die Fort-

setzung der Innenstadtsanierung ausgesprochen hat.

Der Rat hat damit die mit der Sanierung verbundenen nachhaltigen

und positiven Wirkungen auf das Sanierungsgebiet, den Handel, die

Wirtschaft und damit auf den gesamten Standort Bremervörde 

erkannt.

Mit erheblicher finanzieller Unterstützung von Bund und Land sollen

eine Vielzahl von Einzelmaßnahmen im Gebiet südlich der Alten Straße

umgesetzt werden. 

Ich fordere alle Beteiligten auf, sich auch künftig aktiv in die Umset-

zung der sich aus dem städtebaulichen Rahmenplan ergebenden 

Sanierungsziele und -maßnahmen einzubringen.

Nach intensiv und kontrovers geführten Diskussionen hat der Rat im

April den Haushaltsplan 2010 sowie das erforderliche Haushaltskonso-

lidierungskonzept bis zum Jahr 2013 beschlossen. 

Die Umstellung auf das neue Haushaltsrecht, die allgemeine wirt-

schaftliche Entwicklung, aber insbesondere die sich deutlich zeigende

Entwicklung im städtischen Haushalt, wonach die laufenden Ausgaben

bei weitem nicht mehr durch die laufenden Einnahmen der Stadt finan-

ziert werden können, erforderten ein kurzfristiges Umsteuern. Sowohl

der Rat als auch die Verwaltung mussten innerhalb eines kurzen Zeit-

raumes durch das Haushaltskonsolidierungskonzept einen Weg aus

dieser prekären Situation aufzeigen. Unpopuläre Entscheidungen

Eduard Gummich

Bürgermeister der Stadt

Bremervörde

Teilnehmer des Workshops äußern Vorstellungen und Wünsche zur geplanten Umgestaltung

Die Anregungen der Bürger für den Wettbewerb „Alte Straße“



Seit 1898 ist das Hotel Daub im Besitz der Familie. Schon immer hat

der Standort für das Bremervörder Traditionshaus eine große Rolle

gespielt. „Mein Urgroßvater hatte Wind davon bekommen, dass in

Bremervörde ein Bahnhof für Zugreisende gebaut werden sollte und

hat sich hier ein Grundstück gesichert. Obwohl

noch gar nicht genau feststand, wo der Bahnhof

hinkommen sollte“, erzählt Heiko Daub. Doch

der Uropa hatte offenbar den richtigen Riecher,

denn der Standort für das erste „Bahnhofshotel“

in Bremervörde war perfekt gewählt: 1905

wurde der Bahnhof vis-à-vis eröffnet. 

Auch der Kiosk, der 1948 angebaut wurde, war der erste der Stadt,

denn schließlich wollten die Reisenden noch schnell eine Zeitung
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Herr Wilshusen, Sie sind Geschäftsführer der

Wohnstätte Stade eG, der größten Wohnungs-

eigentümerin im Sanierungsgebiet. Wo sehen

Sie die Vorteile der Sanierungsmaßnahme 

„Innenstadt Süd“ in Bremervörde?

Jede städtebauliche Sanierungsmaßnahme, die mit

Fördergeldern durchgeführt werden kann, ist natür-

lich zu begrüßen. Erfahrungsgemäß mobilisiert der

Einsatz von Fördermitteln privates Kapital. Im 

Regelfall ist mit einem erheblichen Vervielfältiger zu

rechnen. Das bedeutet, dass die Sanierung das 

Investitionsklima in Bremervörde und insbesondere

im Sanierungsgebiet deutlich belebt. Und davon

profitieren wiederum viele Handwerksbetriebe –

im Idealfall natürlich die ortsansässigen – und die

Menschen, die in diesen Betrieben beschäftigt sind.

Und welchen Nutzen können die Grundstücksei-

gentümer aus der Sanierungsmaßnahme ziehen?

Die Vorteile für die Grundstückseigentümer, Nutzer

und Mieter liegen auf der Hand: Die Wohnqualität

wird aufgewertet. Dies ist vorteilhaft für die Bewoh-

ner selbst und macht das Quartier gleichzeitig für

den Zuzug attraktiv. Außerdem gibt es bei der

Durchführung privater Baumaßnahmen unter 

bestimmten Voraussetzungen von der Stadt Bremer-

vörde Zuschüsse. Auch mögliche steuerliche Ab-

schreibungen für sanierungsbedingte Baumaß-

nahmen sind für die Grundstückseigentümer 

interessant.

Es gibt Grundstückseigentümer, die die Er-

hebung von Ausgleichbeträgen kritisieren.

Nun, vielleicht ist über diese sensible Thematik

etwas unglücklich diskutiert worden. Aber es ist

doch so: Wenn sich für einem Eigentümer aus der

Sanierung eine durch ein Gutachten erwiesene

Wertsteigerung seines Grundstückes ergibt, dann

ist es doch nur recht und billig, wenn diese nicht

von ihm selbst bewirkte Werterhöhung durch die

Stadt abgeschöpft wird. Das entspricht im Übrigen

ja auch dem besonderen Baurecht. Natürlich sollte

der Sanierungsträger maßgeschneiderte Lösungsan-

sätze anbieten, falls ein Eigentümer den Ausgleichs-

betrag aus finanziellen Gründen nicht leisten kann.

Im Rahmen der Sanierungsmaßnahme ist eine

Nachverdichtung zwischen Johann-Kleen-Straße

und Ludwigstraße vorgesehen. Das betrifft ja

auch die Grundstücke der Wohnstätte. Welcher

Zweck wird damit verfolgt?

Bei der Verdichtung von nicht genutzten oder unter-

genutzten Innenblockbereichen ist Wohnungsbau in

attraktiver, zentrumsnaher Lage möglich. Ich sehe

darin auch einen Beitrag zum Umweltschutz. Flä-

chen, die in einem bereits erschlossenen Bereich

bebaut werden können, vermeiden die Versiege-

lung und die Umnutzung von Flächen an der Peri-

pherie. Darüber hinaus ist so die Erschließung

„neuer Wohngebiete“ entbehrlich. Aber es soll

durch die Pläne der Nachverdichtung nicht der Ein-

druck erweckt werden, dass nun wie wild gebaut

wird. 

Aber es wird doch ein Bebauungsplan erstellt?

Aber das heißt doch nicht, dass gebaut werden

muss. Ein Beispiel: Wenn eine Gartenfläche durch

die Festsetzung in einem Bebauungsplan plötzlich

bebaubar wird, ist dies doch ohne Zweifel ein Vor-

teil für den Eigentümer, auch dann, wenn er es im

Im Gespräch
mit Frank Wilshusen, Geschäftsführer der Wohnstätte Stade eG

Wohnraum zu 
angemessenen Preisen
Die Wohnstätte Stade eG wurde 1925 von 38 Grün-

dungsmitgliedern ins Leben gerufen. Heute zählt

die Wohnungsbaugenossenschaft mit rund 4.000

Mitgliedern und 2.300 Wohnungen in verschiede-

nen Stadtteilen Stades und im Umkreis zu den

größten Stader Wohnungsunternehmen. Ziel ist es,

die Mitglieder mit angemessenem, preiswertem

Wohnraum zu versorgen. Wie in Gründungszeiten

gelten auch heute noch die Prinzipien der Selbst-

verantwortung, Selbsthilfe und Selbstverwaltung.

Die Wohnstätte Stade eG ist Rechtsnachfolgerin 

der Bremervörder Wohnungsbaugenossenschaft eG

und ist in Bremervörde Eigentümerin von 167

Wohn ungen mit 9.400 m2 Wohnfläche auf 36.442 m2

Grundstücksfläche. Hiervon befinden sich im Sa-

nierungsgebiet „Innenstadt Süd“ 34 Wohnungen

mit 1.911 m2 Wohnfläche und 10.138 m2 Grund-

stücksfläche (Johann-Kleen-Straße 11 – 23 und

Ludwigstraße 36 und 40).

Gastlichkeit mit Tetjus Tügel und Wilhelm Busch

Der heutige Geschäftsführer ist vor gut 20 Jahren, nach dem Besuch

der Hotelfachschule und mehreren Stationen im Ausland, in das Familien-

unternehmen eingestiegen. Gemeinsam mit Schwester Gunda und den

Eltern Christel und Georg-Wilhelm Daub betreibt er das Hotel, das im

Laufe der Jahre stetig gewachsen ist. 125 Betten in 70 Zimmern stehen

Übernachtungsgästen mittlerweile zur Verfügung, einige davon im 

modernen Anbau neben dem Haupthaus. Zwölf feste Mitarbeiter und

Auszubildende sind im Hotel beschäftigt.

Die Zimmer sind mit Liebe zum Detail gestaltet, ebenso wie die Gesell-

schaftsräume, die zum Teil einem besonderen Thema gewidmet sind.

So hängen im Wilhelm-Busch-Zimmer Zeichnungen des Künstlers, die

von Christel Daub eigenhändig koloriert wurden. Ein anderer Raum

zeigt Werke des Bremervörder Malers Tetjus Tügel. Das Ambiente des

Hauses ist durchweg einladend und geschmackvoll. „Um die Einrich-

tung der Räume kümmern sich meine Mutter und ich“, erzählt Gunda

Daub. Auch wenn es, wie in auch in anderen Bereichen, hier und da

unterschiedliche „generationsbedingte“ Interessen zwischen Eltern

und Kindern gibt: „Wir alle lieben unsere Arbeit und ziehen an einem

Strang“, betonen die Geschwister.

Die Durchführung der Sanierungsmaßnahme „Innenstadt Süd“ findet

im Hotel Daub positiven Anklang. „Wir begrüßen die Pläne und den-

ken natürlich selber auch über Investitionen nach, die gefördert wer-

den könnten, wie etwa die Fassadengestaltung unseres Hauses“, so

Heiko Daub, der Mitglied der Bremervörder Wirtschaftgilde und der

Werbegemeinschaft „Treffpunkt“ ist. Was das Verkehrskonzept angeht,

wünscht sich die Familie noch bessere Parkmöglichkeiten für Busse

und PKWs. Schließlich befindet sich das Hotel Daub immer noch an

einem perfekten Standort für Reisende. www.hotel-daub.de

rung liegen auf der Hand, und ich denke, dass die

Akzeptanz für die Vorhaben wachsen wird.

Auch die Wohnstätte steht schon seit Beginn der

Sanierung in engem Kontakt zur Stadt Bremervörde

und zum Sanierungsträger BauBeCon. Wir haben

uns an einer Vielzahl von Informationsveranstaltun-

gen aktiv beteiligt und sind gern bereit, das auch in

Zukunft zu tun.

Vielen Dank für das Gespräch, Herr Wilshusen!

oder eine Erfrischung. 1960 dann die nächste Bremervörder Premiere:

Angeschlossen an das Hotel Daub eröffnete der erste Imbiss der Stadt.

Und noch heute profitiert das Gasthaus von seinem zentralen Standort,

wenn auch in anderen Dimensionen: „Wir liegen sehr zentral im Elbe-

Weser-Dreieck. Daher ist Bremervörde der ideale Ausgangsort für Aus-

flüge in die Region. Wir arbeiten viel mit Busgruppen und Veranstal-

tungsreisenden zusammen“, so Heiko Daub. „Und die Gäste machen

sich nach ihren Ausflügen gern mal auf den Weg in die Bremervörder

Innenstadt. Davon profitieren die hiesigen Geschäftsleute.“ Aber auch

ortsansässige Vereine und Familien buchen ihre Versammlungen und

Feiern gern und oft bei Familie Daub. Mit dem „Moorteufel-Diplom“

hat sich das Hotel über die Jahre ein einzigartiges und vergnügliches

Programm-Arrangement erhalten, das von den Gästen immer wieder

gerne angenommen wird.

Augenblick weder nutzen kann noch will. Der allge-

meine Trend geht zu kleineren Grundstücken, die

nicht mehr aufwendig bewirtschaftet werden müs-

sen. Vielleicht sind die Nachkommen froh, wenn sie

ein Baurecht „erben“, mit dem ihre Eltern nichts

anfangen konnten oder wollten.

Die Wohnstätte möchte auf ihren Grundstücken

zeitnah erste Sanierungsmaßnahmen umsetzen.

Was genau haben Sie vor?

Erste Maßnahmen möchten wir möglichst noch in

diesem Jahr durchführen können. Zum Beispiel wol-

len wir die rückwärtigen Garagen auf den Grund-

stücken Johann-Kleen-Straße 11 bis 23 und

Ludwigstraße 36 und 40 umsetzen oder zum Teil

auch abbrechen. Die dort versiegelten Flächen 

sollen umgestaltet werden. Wir planen, dort eine 

attraktive Terrassen- und Gartennutzung für die Be-

wohner zu ermöglichen. Das zurzeit leer stehende

Gebäude Johann-Kleen-Straße 19 soll abgebrochen

werden. In den hinteren Bereichen unserer Grund-

stücke ist eine behutsame bauliche Verdichtung im

Rahmen eines städtebaulichen Wettbewerbs ge-

plant.  

Die Stadt Bremervörde und die BauBeCon als

Sanierungsträger betreiben eine intensive Öf-

fentlichkeitsarbeit. Glauben Sie, dass damit

mehr Akzeptanz für die Sanierungsmaßnahme

„Innenstadt Süd“ geschaffen werden kann?

Selbstverständlich. Die Stadt Bremervörde liefert

eine erstklassige Informationspolitik und bindet zu-

sätzlich die Bürger und betroffenen Grundstücks-

eigentümer äußert stark in die Vorbereitungen und

Planungen ein. Wie gesagt, die Vorteile der Sanie-

Ein Familienbetrieb mit Herz und Seele
Heiko Daub führt das gleichnamige Hotel am Bahnhof in vierter Generation

Foto ganz links: 

Sie führen das Bremervörder Traditions-

haus in vierter Generation: Die 

Geschwister Gunda und Heiko Daub

Foto links: 

Mit Liebe zum Detail gestaltet: 

Die Tetjus -Tügel - Stube



Die Thomas Unternehmensgruppe hat den Friedrich-Conrad-Degener-Preis 2010 gewonnen. 

Im Rahmen eines Festaktes nahmen Wilfried Zilken, Gunnar, Sanne und Marianne Thomas, Pirka

von der Wense, Gunda, Boris und Wilfried Thomas sowie Dr. Klaus Jansen (von links) den 

Bremervörder Wirtschaftspreis stellvertretend für die Familie und Mitarbeiter entgegen. 

In ihrer Laudatio würdigten Bürgermeister Eduard Gummich, IHK-Präsident Lothar Geißler und der 

Vorstandsvorsitzende der Kreissparkasse Rotenburg-Bremervörde, Wolfgang Lamot, das mittel-

ständische Unternehmen vor allem für die vorbildlichen betrieblichen Ausbildungsmöglichkeiten,

die der Bremervörder Betrieb jungen Menschen aus der Region biete. Darüber hinaus zeichne sich

die Thomas Unternehmensgruppe in allen Betriebssparten durch internationalen Erfolg und 

Innovation aus. Mit der Verleihung des Wirtschaftspreises, betonte Eduard Gummich, werde die

Bedeutung des Bremervörder Mittelstandes ins Rampenlicht gestellt und der Wirtschaftsstandort

Bremervörde nach innen und außen gestärkt. Der Friedrich-Conrad-Degener-Preis wird alle zwei

Jahre ausgelobt und ist mit 1.000 Euro dotiert. Außerdem erhalten die Preisträger eine Skulptur

des Stader Künstlers Thomas Werner.

Über 100 Mitglieder zählt die Bremervörder Wirt-

schaftsgilde fünf Jahre nach ihrer Gründung. Sie

kommen aus dem Handel, der Industrie sowie aus

Dienstleistungsunternehmen und partizipieren von

der regionalen Plattform, die ihnen die Gilde bietet.

Ein starkes Netzwerk für Kommunikation zu schaf-

fen und den regelmäßigen Austausch zwischen den

Bremervörder Wirtschaftsunternehmen zu fördern

ist das Hauptanliegen des Vereins. Darüber hinaus

sollen die Kontakte zur Politik und Gesellschaft ge-

pflegt und intensiviert werden. Für ihre Mitglieder

organisiert die Gilde verschiedene Veranstaltungen

wie Firmenbesichtigungen, Sommerfeste oder auch

Vorträge von Gastreferenten zu wirtschaftsrelevan-

ten Themen. Mit ihrem Engagement möchte die

Wirtschaftsgilde den Standort Bremervörde für die

heimischen Betriebe langfristig attraktiv halten,

weiter verbessern und seine Anziehungskraft nach

außen hin stärken.

Dazu Fragen an Boris Thomas, Vorsitzender der Bre-

mervörder Wirtschaftsgilde:

Herr Thomas, warum ist die Wirtschaftsgilde aus

Ihrer Sicht wichtig für Bremervörde?

Ohne erfolgreiche Unternehmen wird es keine Ent-

wicklung am Standort geben. In Bremervörde fehlte

über viele Jahre ein Zusammenschluss aller Unter-

nehmen hier am Ort. Zweck der Wirtschaftsgilde ist

es, diesen Zusammenschluss herzustellen und die

Kommunikation zwischen der Stadt, der Politik und

der Wirtschaft zu verbessern. Wir verstehen uns als

Ansprechpartner und Kommunikationsplattform in

unserer Stadt. Und diesen Anspruch haben wir seit

unserer Gründung hervorragend erfüllt.

Was bringt die Wirtschaftsgilde den Mitgliedern

denn genau?

Vor allen Dingen steht die Kommunikation im Vor-

dergrund. Über die Wirtschaftsgilde erfahren un-

sere Mitglieder, was vor sich geht und werden

frühzeitig in die Entscheidungsprozesse eingebun-

den. Außerdem erhalten sie Kenntnis über die orts-

ansässigen Betriebe und deren Produkte, Strukturen

und Ideen. Da jeder sich einbringen kann, können

auch alle nur profitieren. Und es ist immer ein

gutes Gefühl, zu einem starken Team zu gehören,

welches in der Lage ist, die Interessen auch stark zu

vertreten.

Wie ist das Verhältnis der Gilde zur Wirtschafts-

förderung der Stadt?

Ich würde sagen, dass wir untereinander ein sehr

gutes Verhältnis haben. Ganz ohne Frage gibt es

auch immer wieder Situationen, wo wir uns eine

frühere Einbeziehung in Entscheidungen wünschen.

Aber dadurch, dass einige unserer Mitglieder in ver-

schiedenen Gremien vertreten sind, hat sich auch

dieser Punkt in den letzten Jahren sehr verbessert.

Stichwort Sanierung „Innenstadt Süd“: Welche

Vorteile bringt die Sanierungsmaßnahme den

Betrieben und Bürgern?

Wir haben uns auf unserer letzten Mitgliederver-

sammlung ausführlich über die Pläne der Sanierung

„Innenstadt Süd“ informieren lassen. Und ich kann

sagen, dass alle unsere Mitglieder begeistert waren

vom Umfang und den Möglichkeiten, die sich hier

für Bremervörde auftun. Ich glaube, dass noch zu

wenig Bremervörder Bürger wissen, welch tolles

Projekt hier gestartet wurde. Gerne sind wir von

Seiten der Wirtschaftsgilde hier unterstützend tätig

und wollen den Prozess aktiv mitgestalten. Dazu

stehen alle Türen auf unserer Seite offen.

Und wie werten Sie die Pläne für das neue

Stadtmarketing?

In den letzten 20 Jahren haben wir bzw. die Be-

triebe und Unternehmen in Bremervörde darunter

gelitten, dass alle Kräfte in der Innenstadt zersplit-

tert waren. Mit dem jetzt angedachten Stadtmarke-

ting können wir es endlich erreichen, alle Energien

in einer Organisation zu bündeln. Wir versprechen

uns mehr Aktivitäten für die Belebung unserer Stadt

und dadurch langfristig eine positive wirtschaftliche

Entwicklung.

Vielen Dank, Herr Thomas, für das Gespräch.

Termine:

• Sonntag, 20. Juni 2010 bis 
Samstag, 25. September 2010
Kunstausstellung „Hoher Himmel – Weites 
Land“ im Bachmann-Museum

• Sonntag, 27. Juni 2010
4. Kunsthandwerkermarkt auf dem Freige-
lände des Bachmann-Museums, 11 - 18 Uhr

• Freitag, 23. Juli 2010
4. Sinnes-Open-Air in der Welt der Sinne, 
Natur- und Erlebnispark, 19 Uhr

• Samstag, 07. August 2010
Schlosspark-Konzert, große Operetten-Gala 
des Wiener Operetten-Theaters 
am Bachmann-Museum, 20 Uhr

• Sonntag, 15. August 2010
2. Kulturfest des Bremervörder Kultur- und 
Heimatkreises auf dem Gelände Haus am See

• Sonntag, 22. August 2010
Jubiläums-Konzert mit Peter Orloff & dem 
Schwarzmeer Kosaken-Chor 
im Ratssaal des Bremervörder Rathauses, 
19 Uhr
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E v e n t s
vor der Haustür

Das Veranstaltungsmagazinfür Bremervörde und umzu

Ireen Sheer auf der Seebühne

Boris Thomas

Vorsitzender der

Bremervörder

Wirtschaftsgilde
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Interview:
Ein Forum für die Bremervörder Wirtschaft
Seit fünf Jahren bringt die Wirtschaftsgilde hiesige Unternehmen an einen Tisch

• Freitag,  03. September 2010
Ireen Sheer & Band – Solo-Tournee „Männer“
auf der Seebühne am Vörder See, 19 Uhr

• Sonntag, 05. September 2010
2. Herbstlicher Gartenzauber im Park des 
Bachmann-Museums, 11 - 18 Uhr

Mehr Termine und Tipps rund um Freizeit und
Kultur sind im städtischen Veranstaltungsmagazin,
das im Rathaus kostenlos erhältlich ist, oder unter 
www.bremervoerde.de zu finden.


